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Breslauer Chronik. 


Am 18. April fiel ein 7 Jahr alter Knabe von einem Floſſe am Ketzer⸗ 
berge in die Ohlau. Die 10 Jahr alte Tiſchlertochter Emi⸗ 
lie Haaſe hatte ſo viel Beſongenheit, dem Knaben eine ihrer 
Hände zu reichen, an welche ſich derſelbe fiſthielt, und wos 
durch deſſen Rettung möglich wurde. 


Im 19. April, dem Ofterfonntage, Abends gegen 11¼ Uhr, wollte 
der Juwelen⸗Steinſchleifer Friedrich, ein junger Mann von 
26 Jahren, zwei Perſonen von der ufergaſſe nach der Ziegel⸗ 
vaſtion überſetzen, band zu dieſem Zwecke einen kleinen Kahn 
los, und hieß die beiden Herren an die Treppe der Gräupner⸗ 
giaſſe gehen, wo fie eiuſteigen könnten. Nach kurzer Zeit kam 
der leere Kahn, in welchem das Ruder und Friedrichs Stock 
lagen, angeſchwommen, er ſelbſt war wahrſcheinlich beim 
Ginfteigen verungtückt, und erttunken. Den Kahn fing man 
an der Klarenmühle auf, der Leichnam des unglücklichen iſt 
noch nicht gefunden. (Privatmittheilung.) 


d. 23. April, Abends gegen 10% e 
de rigen Grundſtücke, Mehlgaſſe 
No, eee eee da die Dornſchen Däs 
cher des Vorder⸗ und Nebengebäudes bald einſtürzten, 
und dadurch dem Waſſer der Spritzen freien Zugang ges 
ſtattete, nad Verlauf einer Stunde gedämpft wurde. Leider 
koſtete dieſes Unglück ein Menſchenleben. Ein Knabe von 
12 Jahren, der Sohn eines Bäckergeſellen, der früher in 
dieſem Hauſe gewohnt hatte, ſich aber ohne um das Kind ſich 
zu kümmern, jett auswärts fich aufhalten fol, hatte am ſelben 
Tage feinen ehemaligen Schlafwirth um eln Nachtlager in der 
Bodenkammer gebeten und daſſelbe erhalten. Die Leiche 
des unglücklichen Kindes, deſſen Niemand in der Verwir⸗ 


Donnerſtag 
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Sechſter Jahrgang.“ 
Richter, Aldrechtsſtraße Nr. 11. j 


von Heinrich 


rung dachte, ward bei Abräumung des Schuttes zum 
Theil halb verbrannt gefunden, wahrſcheinlich hat ihn ein 
ſchneller Erſtickungstod übereilt. — Ein anderer Haus be⸗ 
wohner mußte wegen ſtarken Brandwunden im Geſicht 
und an den Füßen in das Hospital Allerheiligen gebracht 
werden. — Was dieſes Unglück um ſo ſchrecklicher macht, 
iſt leider die Ueberzeugung, daß nicht Zufall, ſondern 
ruchloſe Menfchenhände die Urſache deſſelben waren, da 
man am andern Morgen unläugbare Spuren einer Brand⸗ 
ſtiftung vorfand, — Brandbriefe hingegen, wie das Ge⸗ 
rücht behauptete, find nicht gefunden worden. Der Ber 
figer des Grundſtücks hat übrigens das traurige Schickſal, 
binnen zwei Jahren nicht weniger als fünfmal abgebrannt 
zu ſein, (drei Mal in der von ihm gepachteten Brauerei zu 
Sackerau bel Hundsfeld, und zwei Mal in der Mehlgaſſe), 
während zwei andere Brandſtiftungsverſuche in feiner frü⸗ 
hern Wohnung auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße vergeblich 
waren. — Möge durch Gottes Vorſehung und den Eifer uns 
ferer Behörden der Urheber eines oder mehrerer ſo abſchtu⸗ 
licher Verbrechen, die das geſammte Publikum mit Ent⸗ 
ſetzen erfüllen, baldigſt entdeckt, und dem richtenden Arme 
der Gerechtigkelt überliefert werden! — Am ſelben Abend 
faſt zu gleicher Zeit wurde vor dem Nikolaithore, in der 
Entfernung einiger Meilen, am linken Oderufer, ein 


Feuer, und in der Gegend von Prausnitz gleichfalls eine 
Ftuersbrunſt bemerkt. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 
Die ſteinernen Tänzer. 
(Cortſetzung.) 


J. & . 

Durch die prächtig, mit allem Luxus der Zeit und allen 
Schätzen des Landes geſchwückten Säle des Palastes der de a 
Torte zu Mailand flogen die teich gekleideten Diener mit der 


fröhlichen Botſchaft. An der goldverzierten Wiege des Neuge⸗ 
borenen ſtand der Graf Guido de la Torre mit freudeſtrah⸗ 
lenden Blicken. Aus den ſeidenen Vochängen ſtreckte dem Gat⸗ 
ten und ihrem Kinde liebend die ſchwache Wöchnerin die Arme 
entgegen. 
Mailand gehorchte, deſſen fürstliche Pracht und Reichthum keine 
Grenzen kannte, er, einer der mächtigſten und tapferſten Ober⸗ 
häupter der Guelphen in ganz Ooer⸗Italien, das Knäblein, fein 
einziges, auf die Arme, und teug es der Mutter hin, die es 
an ihr Herz drückte. Der Graf aber legte die Finger der Rech⸗ 
ten auf das lächelnde Kind, und hob die Linke zum Schwur 


Ma dem Geſchlechte der Torres biſt Du geboren, werde 
würdig Deiner alten tuhmbekränzten Ahnen! Habe alle die Tu⸗ 
genden Deiner Väter, Du Erde meines Hauſes! Tiinke mit 
der Milch Deiner Mutter auch den Hoß gegen die Viscontis, 
und unſte Feinde die Ghibellinen! Deine Ehre ſei ihr Unter: 
gang, und Dein Streben iht Verderben! Der Fluch Deines 
Vaters folge Dir, wenn Du die Feinde Deines Hauſes nicht 
haſſeſt, wie giftige Nattern le 

Die Kranke war entſetzt ob des Wunſches in die Kiſſen ih⸗ 
res Lagers zurückgeſunken, und der Graf übergab den Säugling 
den Händen der Amme, die geſchäftig herbeieilte. 


i II. 

Das Bild wechſelte. — Jahre flogen bedeutungsvoll vor dem 
Spiegel und im Traume vorüber. Immer heftiger entbrannte 
der Haß zwiſchen den mächtigen Häuſern der de la Torres und 
Viscontis um die Oberhertſchaft auf Milanos ſchönen Fluren. 
Blut floß hier und dort; das Volk hielt ſich größtentheils auf 
die Seite der de la Torres, die meiſten Vornehmen zu den Vis⸗ 
contis. Der Knabe Ottavie wuchs heran zum Jüngling, und 
der Wunſch des Vaters war in Etfüllung gegangen: mit der 
Muttermilch hatte er auch den hochfahrenden Geiſt ſeines Ge⸗ 

ſchlechts eingeſogen, und die Worte des Vaters hatten den tödt⸗ 
lichſten Haß gegen die Nebenduhler und alle Ghibellinen, zu de⸗ 
nen es dieſe in dem großen Kampfe, der damals ſeit Jahren 
noch immer ganz Italien verwüſtete, hielten, in ſeine Bruſt 
frühzeitig eingepflangt. Eine undezähmbore Neigung zog ihn 
jedoch auch zu den Wiſſenſcoflen und Künſten. Ein alter 
Grieche war fein Lehrmeiſter in allen ihren Gebieten, und wie 


in jenen dunklen Zeiten das Wiſſen überhaupt ſämmllich noch 


einen trüben myſtiſchen Anſtrich hatte, fo zog ihn gerade das 
Geheimnißvolle und Räthſelhafte davon auch am meiſten an. 
Naturkunde und Aſtrologie, welche die Stelle der Aſtronomie 
domals noch einnahm, waren feine, Lieblingsbeſchäftigungen. 
Seine Erholung von feinen Studien waren ritterliche Uebun⸗ 
gen, in denen der gewandte Jüngling es dald zum Meiſtet ge: 
bracht. N 
Dabei ſchlug er ſich bei jeder Gelegenheit wacker mit den 
un der Viscontis herum, und dleſe hatten Ehrfurcht 
der Schärfe feines Schwerdtes und der Kraft ſeinas Armes. 
Mit freudigen Augen und voll Hoffnung ſahen der Vater und 
die Freunde des Hauſes de la Torre auf dieſe ſo ſtattlich heran⸗ 
blühende Sıüge ihrer Partei. So nahte der Jüngling dem 
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Da nahm der mächtige Graf, deſſen Wort halb 


* 
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Mannesalter. Stolz zeichneten die Züge des fe 
Geſicht, feine Geſtalt war gebietend . o 
wie «8 dem Sohne eines Fürſten ziemte. Heiß war ſein Muth 
wie ſein Blut, aber noch hatten die wilden Stürme des Lebens 
noch die der Leidenschaft, die fo frühzeitig des Süsländers Herz 
zu etfaſſen pflegen, ſein Gemüth nicht berührt, noch war 
ihm Liede nicht nahe getreten. In ſeinen Träumen hatte er ſich 
ein Ideol zuſammengewebt, das er bisher nicht gefunden. Auch 
gehörte feine Zeit und ſeine Neigung den Wiſſenſchaften und Waf⸗ 
Ae 125 527 — 5 frühzeitig ernſt und finſter ge⸗ 
„daß er an den gewöhn 0 i 
55 hen chen Zändeleien der Jugend nicht 
Do trat eines Tags der Graf, ſein Vater, in das Gemach 
N Unwille in den Zügen, Mißmuth auf der hohen 
8 »Rüſte Did) zum Kampf, Ottavio, c ſag'e er, und ver- 
träume die Zeit nicht bei den alten Pergamenten und Din d 
Grübeleien; denn jo Gott will, ſollen unſte Schwerter bald zu. 
thun bekommen. Ha, Fluch den Öhitelinen!. Der deutſche 
Kaifer naht mit feinem Heere, und überall ringsum durch die 
ganze Lombardei, wohin er zieht, öffnen ihm die Städte willig 
und ohne Schwerlſchlag die Thore! Ha! Maledetto! Haben 
fie fo bald feinen Ahn, den Roihbart vergeſſen, wie der mit 
ihnen umgeſprungen? In der Natheverfammlung ging es ſtür⸗ 
miſch her. Verdammt ſeien die Viscontis, wie ſie lockend 
und beredt ſprachen, und das wankelmüchige Volk trat trotz 
meines Aufcufs auf ihre Seite und eine Geſandtſchaft wurde 
beſchloſſen und ausgewählt, den alten Visconti, meinen Tod⸗ 
feind an ihrer Spitze, um dem deutſchen Schneekaiferlein die 
Schlüſſel der Stadt hübſch demüthig zu überreichen. Ha, wie 
8 un fo 3 mic herablächelten über ihren Sieg 
ertrug es nicht länget! Ich war je 
Gar Be f den Senatorſtab auf die 
er junge Torre war aufgefahren, die Glut 
ſtieg ihm in das blaſſe Geſicht. Be; 9 
Ha, laßt fie nur kommen & rief er, wir wollen mit uns 
ee Klingen die ſen verfluchten Ghidellinen ſchon den Weg 
weiſen. e i i 
2Rohig, ruhig, & ſagte der Alte, mäßige Deine Hitze, mei 
Sohn! Vorerſt ſind wie die Schwächern 25 e 
ja wir werden uns ſogar beugen vor ihnen und thun müſſen, als 
huldigten wir dem deutſchen Bären und ſeinen Freunden 
und fühlten uns überwunden. Ader Geduld, Geduld! wie det 
Tiger wollen wir die Gelegenheit abwarten, und ſie dann mit 
einem Sprunge in ihrer Sicherheit überfallen und zu Boden 
ſchlagen le f 
Zi (Bortfigung folgt.) 
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Beobachtungen. 


Viel Glück zur Heirath. 


Bei den häufigen Eheſcheidungen, die in unfern Zeiten vor: 
kommen, ſollte man billig einem Jeden, der in den Stand der 
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lieben Ehe tritt, recht vieles Glück zur Heirath wünſchen, abet 
am Meiften hätte man es wohl Utſache gehabt bei nachſtehendem 
Vorfall. f 


Um Frau K., eine tugendbelobte Wittwe, bewarb ſich Herr 


Y., aber ſo ganz in aller Stille, daß es gar kein Menſch mer⸗ 
ken konnte. Sie waren zufällig oft zuſammen in öffentlicher 
und Privatgeſellſchaft, allein ſtets war Frau X. kalt gegen 
Herrn Y., und auch dieſer ließ ſich nicht merken, daß er Ab⸗ 
ſichten auf jene hege. Das dauerte ſo eine geraume Zeit. Auf 
einmal baten Herr Y. und Frau X. mehrere Freunde und Bes 
kannte zu ihrer Hochzeit. Dieſe Letzteren fragten nun verwun⸗ 
dernd die Frau K., wie denn das fo ſchnell mit einer Heitath 
gekommen ſei, da Beide doch immer fo kalt und zurückſtoßend 
gegen einander in Geſellſchaft gethan hätten. Sehr naiv ent ⸗ 
gegnete Frau K.: 


„Ei nun, um der abſcheulichen Zudringlichkeiten des Heirn 


Y. einmal los zu werden, hade ich ihm endlich meine 

Hand zugefagt.« — 

Wenn das der Frau X. wirklicher Ernſt iſt, ſo möchte man 

recht von Grund des Herzens austufen: Viel Io; zur 
9 


Heirathla — 


— — 


Familien angelegenheiten. 


8 Neulich beſuchte der Beobachter eine Tabagie, deren Inn⸗ 
12. Herr Urian, feiner Grobheit halber allgemein bekannt 
iſt.— 

Da Herr Urlan kinderlos iſt, und der Menſch doch etwas 
haben muß, an dem ſein Herz hängt, ſo hat es der edle Mann 
ſchon ſeit mehreren Jahren einem großen, häßlichen Bullendei⸗ 
Ber geſchenkt, den er fo innig liebt, als nur immer ein Vater 
ſein wohlgerathenes Söhnchen lieben kann. y 

Der Beobachter bemerkte, daß dieſer vielgeliebte Utianſche 
Hund ein ſehr trauriges Anſehn hatte, den Schwanz hängen 
ließ, gegen feine ſonſtige Gewohnheit das Freſſen verfhmähte, 
und die zärtlichen Liebkoſungen feines Herrn und teſſen Gemab» 
lin, die ihm ebenfalls von Herzen zugeihan iſt, ganz gleichgül⸗ 
tig empfing. h 

Da nun ein ſolches Benehmen bei dem Hundegeſchlecht ſchr 
bedenklich zu ſein pflegt, ſo hielt es der Beobachter für ſeine 
Pflicht, das Urianſche Ehepaar auf ihren Köter aufmeikſam 
zu machen, und es zu warnen. 

Allein die gute Abſicht des Beobachters wurde für dies Mal 
ſchlecht belohnt, denn Herr Urian erwiderte mit zorniger 
Miene: 

„Mein Hund geht Sie einen D — an, und Sie haben 
ſich einen D — in meine $amilienangelegenheiten zu 
miſchen. Verſtehen Sie mich le 

Bravo, Figaro! 


= 
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fanrn 
(Ein Schwank.) 


Suſanna war ein ſchönes Weib, 

Das keine Untreu kannte, 

Das nie für fremden Zeitvertreib 

In wilder Luſt entbrannte; 

Ihr Frauen glaubt das freilich ſchwer 
Und zuckt die Achſeln ob der Maͤhr', 
Allein ich kann's verbürgen. 


S u 


Ihr Ehgemahl zog in die Schlacht, 
Das macht' ihr Sorg' und Plage, 

Da weinte fie die ganze Nacht, 

Und weinte auch am Tage; a 
Die Frauen, — es iſt kein Gedicht, — 
Zu jenen Zeiten konnten nicht 

Ohn' ihre Männer leben. 


Zween Alten waͤſſerte der Mund 
Nach der Verlaſſenen Schönen, 
Sie wollten fie mit Dörnern und 
Den Mann mit Hörnern krönen, 
Den Liebesantrag ihr zu thun 
Beſchloſſen fie mitfammen nun: 
Denn Jeder brauchte Hülfe. 


Beim Bad am andern Morgen legt 
Das Paar ſich auf die Lauer, 

Und wie ein Wellchen ſich bewegt, 
Durchzuckt fie kalter Schauer, 

Es ſahn', geführt durch Moſes Hand, 
Die Juden dem gelobten Land 
Gegler'ger nicht entgegen. 


Auf einmal trat Suſanna vor, 
Gehüllt in einen Schleier, 

Doch blitzte durch den dünnen Flor 
Der ſchwarzen Augen Feuer, 

Und als fie nun ins Bad ſich ſetzt, 
Da war's, als kehrte Venus jetzt 
Zurück in ihre Wiege. 


Die Alten hielten kaum ſich mehr, 
Beſchwert mit großen Brillen 
Die Naſen, ſeufzten Beide ſchwer, 
Und freu' ten ſich im Stillen; 

Doch hielten ſie ſich noch zurück, 
Um unvorſichtig nicht ihr Glück 
Sich ſelber zu verſcherzen. 


Doch, wie fie nun dem Bad entſtſeg. 
Da ftürzten vor die Alten, 

Und Jeder ſucht' als Minnefirg 

Ein Küßchen zu erhalten: 
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“ „Seſtatt' uns, Holde, dieſen Lohn,“ — ——— — — 
Schrieen ſie, — „Dein Mann erfährt davon Name u. Stand des (der) Ber: Reli⸗ 
So wenig — als die Andern.“ er ftorbzı * gion. Krankheit. Alter. 
© 5 1 — — — 
19. Hospitalut J. 1 * T eNcdenſch — 
Suſanna tobet, wehrt ſich, weint, a reg — * 5 ee 69 J. 
Ste ruft umfonft nach Hülfe. >». Kaufm. Zwettus ©. jüd. K dmpfe.. 4 W. 
Die Alten ziehen ſchon vereint N 1 S. —— b. Krämpfe. 9 W. 
Site näher zu dim Schilfe, 27 — — ogt. cb. eungeanſchw. 9 J. 
Da wirft am Ende des Gefechts o. Gäctner Schlievich T. b. 3 — 5 3. 
Sie Einen links, den Andern rechts, f Ta arb. A. Heinze. kath, 2 33 3 5 
uod flieht ſchnall durch die Mitte. N Backe wiw. G. Holzmann. ev. Nervenflebet. 39 J. 7 
Unverehl. J. Riedel. ' J. 7 M. 
(Beſchluß folge. ) 20. Ehm. Kammetjgfr. C. Seidel. 2 Alterſcwächr. 82 J. 
ee i bb. Scheldergel. Müller S. fag. Kadalcft ache. 9 3. 
8 i d. Koch Reitzig S. b. he mpfe. 3.6 M. 
d. Schuhm. Oeglau S. | 2 Ahr 1 J. 6 M. 
o. S — 5 n 6 ——ĩ— 52 4 M. 
‚ id. Wollmäkler Friedmann T. N f 3 
i 2 Geſtorben. Lohnkutſcher 6b. Kriebel. . er M. 
Vom 15. bis 24. April find in Breslau als verſtorben angemels 21. Almoſengenoſ. M. Schreiber. 60 f 1 5 0 1 6 10 3. 
det: 70 a ( 38männt. 32 weibl.). Darunter find: Todtge⸗ O. e G. Botenmſtr. G. Materne. | auh. in mühe 82 J. 2 M. 
voren 1; unter 1 Jahre 213 von 1—5 Jahren 85 von 5—10 Jah: Katſcher C. Obzrland. ev. jeungeneng. 71 3.7 M. 
ren 0, von 10 20 Jahren 33 von 20-30 Jahren 33 von 30 —40 Privatſek. R. Gottlich. . ag. 38 3. 
Jahren 3; von 40—50 Jahren 65 von50—60 Jahren 7; von 60-70 * d. Javal. Ziche S. d. Lungenſchw. 25 3. 
Jahren 7; von 7080 F. 7; von 80—90 J. 4; von 90—100 J. 0. 1 unehl. T. ev. * eng 4. J. 
Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Krankenanſtalten, und zwar: d. Gutsbeſ. Heydorn T. kath. Krämpfe. .. 9 K. 
In dem allgemeinen Krankenhoſpital 10. 1 und F. a w. Krämpfe. 17 T. 
In dem Hofpital der barmherzigen Bruͤder 3. d. Haush. Fabiſch . v. Zcheficber. 16 J. 
Ian dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen 0. d. Tagarb. Yappod Fr. ww. Kuszebrang. 10 J. 6 M. 
Dhne Zuzlehung ärztlicher Huͤlfe 7: z Ehm. Deſtillat. G. Wiedemann. 5 guet. 52 3. 
Zu der Gefangen - Krankınanflalt, 7 0. d. Sa warzvlehdl. Simmler S. . 9. 15 . 
: IE N . Il unehl. S. 0 . . 
„ bm, Ganzteld. W. Eammertin. kath. Srußwaſferſ. 5, L 
22. |L unehl. T. Er — waſſerſ. 72 3. 
18. pe fe. — Marköıfr. A. Oowerke. ah e 30 5 
Flelſcherwtw. F. Hauf. eo. Magenleiden. 57 J. 4 WM. Ede e n kath. Waſſerfucht. 44 3 
1 unehl. T. kath. Schwämme. 51 W. Klmpiragenoffie . Stand |, kungenieſd. 20 3, 2 
16. [d. Haush. Freier T. (v. Schlagfluß. 2 T. 23. Kutſcher S. Beniſ 0 kath. Nervenſieber. 55 J. 
d. Tagarb. Wuttke FT. kath. Auszehrung. 3 J. 1 M. Ta 1 Münter. . eb. Krebs. 48 J. 
1 unchl. S. ev. Abzehrung. 32 W. Be . n ie Auszehrung. 45 J. 
17. Kunſt u. Stergärtner G. Hübner.“ ev. Echängt. 66 3. Kn gebauer. ev. Bcuſtleid. 31 J. 
Ehm. Keetſchmer Ch. Elsner. ev. Alterſchwäche. 83 J. 9 M. 1 5 dE 4 tv. | Schlag. 2 f. 
Stadtzolleinehm. w. F. Minditgg.] ev. Atterſchwache. 78 J. IM, 8 Hal uwäst, Mo v. Auszehrung. 5 M. 5 K. 
Zuckerſtederwiw. E. Jiptmeiſel 4d. Unterlbsleid. 70 J. Knabe l. Scholuste del. S. id. (Krämpfe. 1 K. 
Schornſteinf.geſ.wt. J. Strauß. ev. Lungenſchw. 66 J. 24. ö % 2 cer Mü = ev. Flammentodt. 12 J. 3 M. 
Gräfin M. v. Lacheſtal. ev. Entb. Folgen. 27 J. „e. d. er ©. ref. |Stedfluß. 6M. 12 T 
Bürgerſohn C. Schönfeld. ev. Lungenlähm. 10 M. d. Schloſſer Schröter S. ev. Krämpfe. ) M. 
d. Poſtinſp. Pleck T. ref. Krämpfe. 1 J. 6 M. . - 5 
Schmiedefr. R. Stephan. v. Lungenſchw. 13:3 — — 3 
Tagarb. Ch. Aſſmann. ev. Alterſchwäche. 78 J. 
Leinweberwtw. M. Strauch. kath. Alterſchwäche. 80 J. : 
18. |Dienftiunge J. Reiß. kath. hekt. Fieber. 17 J. A n 5 
1 unehl. T. kath. Krämpfe. 2 3. b 5 Er e 
b. Schuhm. gel. Meſeck T. ev. Bruſtwaſſerſ. 11 M. N Bee? 
d. Br Krug S. kath. 8 8 M. Für einen oder zwei h 
1 unehl. ©. ev. zehrung⸗ 19 W. Fut e ei Herren i FERN 
Tagarb. F. Unperrickt. kath. Retvioſieber 50 3. Meſſergoſſe Neo. 14. N iſt eine Wohnung zu vermiethen: 
Kochswtw. R. Schröder. feath. Alterſchwäche. 69 J. . 
Dienſtbrauer J. Vogt. kath.] Alterſchwäche. 67 J. ! 
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